Die Audienz








Nun hatte es Ulmion also geschafft. Endlich durfte er den Thronsaal betreten. Na ja, der Diener hatte ihn nicht lange warten lassen, doch für Ulmion war es, als würde er schon eine Sanduhr lang hier stehen. Nun wurde die große Türe von einem Wächter geöffnet, und der Diener deutete an, daß er nun eintreten durfte.


Neugierig blickte er sich sogleich um, und bemerkte, daß dieser Raum gar nicht mal so groß war, wie er sich bis jetzt solche Säle vorgestellt hatte. Außer der Wache war noch eine weitere, ihm unbekannte Person, und natürlich die nette Nisut anwesend. Der Saal selbst war mit allerlei sicherlich teueren Gegenständen, Tischen, Bildern und anderen Dingen ausgestattet, und wirkte dennoch recht gemütlich auf den Besucher.


Gemessenen Schrittes trat Ulmion nun vor die Nisut, blickte dabei auch auf die andere Person, die er nun als Frau erkannte, und blieb zwei Schritte vor dem Thron stehen. Ulmions Herz klopfte dabei ganz schön, und so recht wußte er nun auch nicht, wie er sie hier ansprechen sollte. Hoffentlich machte er nun nichts falsch?


”Dem Herrn Boron zum Gruße”, sprach er und verbeugte sich recht tief. Sogleich sah er sie wieder an und sprach weiter. “Ich wollte euch einmal....”, Ulmion suchte das richtige Wort, “... aufsuchen, um bei euch .... vorzusprechen?” Etwas gequält kamen diese Sätze nun hervor. “Vielen Dank, daß ihr etwas Zeit für mich habt und ich vorgelassen wurde.” Die Nisut bemerkte wohl, wie sich ihr Besucher, den sie noch gut aus Djáset kannte, bemühte, die Etikette zu wahren. Recht sicher war er aber bei weitem damit nicht. Sie blickte nun kurz zu ihrer Beraterin, und diese verstand sogleich ihren Wunsch. Leise, ohne ein Wort zu verlieren verschwand diese mit der Wache aus dem Saale, was Ulmion doch recht überraschte. Leise schloß sich nun hinter ihm die Türe, und er richtete seinen Blick wieder auf die Nisut, die ihn freundlich anlächelte.


”Das ist sehr nett von dir. Ich kenne mich ja mit dieser Etikette am Hofe nicht so gut aus, und wollte nicht unhöflich sein. Schau, ich habe dir sogar ein kleines Geschenk mitgebracht, das habe ich selber geschnitzt und bemalt.” Vorsichtig griff er in seine Hosentasche und zog ein kleines Gebilde heraus, das in einen Leinenstoff eingewickelt war. Sogleich trat er nun auf sie zu, und überreichte dieses Etwas. Nachdem Peri den Stoff entfernt hatte, hielt sie nun einen kleinen, schwarz bemalten Holzraben in der Hand, der augenscheinlich recht kunstvoll handgeschnitzt war. ”Gefällt er dir? Den darfst du gerne behalten und in dein Zimmer stellen. Immer wenn ich ein wenig Zeit habe, schnitze ich so Holzraben und male sie an. Mal große, mal kleine. Die stelle ich immer in den Tempel von Khirva, und wer mag, darf sich einen mitnehmen. Manchmal spenden die Leute auch ein wenig dafür. Khirva freut sich auch immer darüber, und stellt sie meistens auf den Altar, damit man sie auch sieht. Da ist es oft recht voll, und ich stelle sie dann nahe dem Eingang auf, weil ja auch andere Dinge auf den Altar gestellt werden müssen! Larianus, der alte freundliche Boroni, hat die schon mal verwechselt, weil er ja nicht mehr so gut sieht, und er dachte, das wären Holzscheite gewesen. Ich hab ihm das aber gesagt, und er hat mich gelobt, weil ich so viele geschnitzt habe.” Nun machte er eine kleine Pause, und Peri konnte leicht erkennen, daß er überlegte, was er nun sagen wollte. 


”Ja, eigentlich bin ich vorbeigekommen, weil ich dich mal besuchen wollte, so wie du mir das geschrieben hast. Kala ist leider nicht da, weil sie doch zu ihrem Vater gegangen ist, um Wichtiges zu besprechen. Ich dachte mir, du freust dich darüber, und außerdem wollte ich dir sagen, daß ich dir gerne helfe, wenn du mich mal brauchst. Du hast sicher viele Berater, Minister, Soldaten und andere Leute um dich herum, die das tun, was du ihnen sagt, oder? Aber es gibt bestimmt mal was, wo ich dir auch helfen kann. Manchmal merke ich, ob es jemandem gut geht, oder nicht. Und da möchte ich immer was tun, weil traurige Dinge ja nicht so schön sind. Ich kann mich gut mit Menschen unterhalten, sie beruhigen, ihnen gut zureden. Ich möchte halt gern Gutes tun und dabei die Geschichten sammeln, wie es mir aufgetragen wurde, das hat mir der König ja gesagt.” Ulmion blickte die Nisut musternd an. ”Sag mal, du bist manchmal recht traurig und allein, oder? Du hast doch auch gute Freunde, nicht?” Nun war er plötzlich recht erschrocken, nach diesen Worten. Hoffentlich hatte sie das nicht falsch verstanden? 





Peri erhob sich von ihrem Thron. Noch einmal blickte sie den Holzraben an, den sie eben als Geschenk erhalten hatte. Wieder lächelte sie, als sie ihn sorgsam auf der Sitzfläche des Thrones plazierte. "Was könnte ein besserer Platz sein, für das Abbild des Herrn, Ulmion..."


Ulmion war erstaunt, denn die Stimme schien sich in seinem Kopf zu bilden, so hell, klar und rein. Hastig fügte er an: "Ist das ein Zauber, entschuldige...aber..."


"Laß gut sein", hörte er der Nisut Stimme. "Wir wollen ein wenig spazierengehen. Die Nisut nahm Ulmion an der Hand, was diesen erröten ließ, denn immerhin war es die Nisut, auch wenn sie nur eine schlichte schwarze Robe trug, die mit ihm die düsteren, engen Wendeltreppen Ynbeths hinunterstieg, um im wunderschönen Garten anzukommen. Allenthalben blühten die exotischsten Blumen, ein Springbrunnen plätscherte, und der Blütenduft war intensiv und schön. Einige Minuten schritten sie gemeinsam schweigend durch das weiche Gras des Gartens, beobachteten die bunten großen Falter und ein kleines Äffchen, das auf einem Baum saß und an einer Banane kaute. 


"Es ist schön, Ulmion, daß Du mich besuchst. Ich mag dich sehr, denn du bist wie kaum ein Mensch ohne Arg und Hinterlist. Das gefällt unserem Herrn und mich macht es froh. Ich weiß, daß Du etwas besonderes bist, doch sei gewiß, dein Geheimnis ist bei mir wohlgehütet. Du fragtest mich nach Freunden, und nach der Einsamkeit. Ulmion, ein jeder Mensch, auch die Nisut, braucht Freunde. Aber in der Tat, die meinen sind nicht zahlreich. Aber dies ist die Bürde des Amtes. Eine Nisut muß mehr sein, als ein Mensch sein kann, unparteiisch und gerecht zu allen Menschen gleichermaßen. Doch wie soll dies gelingen, bei denen, an die man sich bindet? Deshalb ist es mir nicht vergönnt, so wie Dir, Ulmion, mich zu binden. Ja, manchmal ist die Einsamkeit schwer zu ertragen, aber dann ist da der Glaube, der uns lehrt, daß man niemals ganz alleine ist. Boron, der Herr, ist immer bei uns, wenn wir uns ihm öffnen, wenn wir ihm gestatten, in unser Herz zu kommen, wenn wir ihn annehmen. Meine Liebe gilt vor allem ihm..."


Die Nisut lächelte schweigend. Ulmion blickte sie fragend an. 


"Hier, auf Deren," fuhr Peri fort, "gehört mein Herz in inniger Liebe meiner Liebsten Chanya, eine gefallene Tochter Araniens, die so viele Schrecknisse erfahren mußte, daß es mehr als genug für drei Leben wäre. Ich liebe sie, ehrlich und offen, und sie liebt mich schon so viele Jahre lang. Aber auch meinen Kindern wird meine Liebe zuteil..." 


Ein Schatten der Düsternis umwölkte Peris Gesicht, und hastig versicherte Ulmion: ”Ich will halt nichts falsch machen, weil ich mich hier noch nicht so auskenne, und ich glaube, auch der Herr Boron ist zufrieden mit mir. Der ist ein gerechter Gott, das habe ich schon gesehen. Da du doch die Nisut bist, und das Reich des Raben regierst, kannst du da mit ihm auch reden, oder ist das eher so eine...Vision?” Ulmion wartete nun ab, wie sie reagieren würde.


Peri setzte sich auf einen Stein. Wieder lächelte sie das offene, freundliche Lächeln, das ihre Augen erreichte und ein Teil jenes Charismas war, das die Gegenüber der Nisut in so vielen Fällen für sie einnahm. "Ulmion, wir alle können mit Ihm sprechen, und wir alle können Ihn vernehmen. Es bedarf nicht viel. Nur eines: Sei aufmerksam, seine Zeichen sind subtil. Du erkennst Ihn in der Schönheit eines Falters, oder Du hörst Ihn im Rauschen des Waldes oder im Plätschern des Baches. Du mußt Dich Ihm öffnen, Seinem Weg folgen..."


”Sei mir bitte nicht böse, wenn ich so vom Herrn Boron rede, aber ich lerne noch recht eifrig bei Khirva alles über ihn, und das dauert halt noch ein bißchen.” Beschämt blickte er kurz zu Boden.


"Warum schämst Du Dich, Ulmion?" Die Nisut legte ihre feine Hand auf die Schulter des jungen Mannes. "Was sollte den Herrn daran stören, an Deiner Art über Ihn zu sprechen? Fluchst und lästerst Du Ihn, wenn Du so über Ihn sprichst? Mit so viel... Liebe und Respekt?" Wieder lächelte die Nisut.


”Und eine Frage habe ich noch an dich. Vielleicht kannst du mir da helfen? Ich helfe doch Khirva im Tempel, und will das auch noch länger machen. Jetzt habe ich mir überlegt, ob ich nicht Priester werden könnte? Der Herr Boron hat mir mal recht geholfen, na ja, eigentlich war es nur ein starker Krieger von ihm, und da dachte ich, daß ich ihm dadurch auch eine Freude machen könnte. Er sieht ja alles, was auf Dere so geschieht, und da will ich nicht faul sein. Jetzt ist es aber so, daß man da recht lange ausgebildet wird, im Kloster, ich glaube zehn Jahre lang, und solange würde ich ja meine Freunde nicht mehr sehen, und wenn die mich brauchen, kann ich nicht weg, weil ich doch im Kloster bin. Kala würde da auch allein sein, und das will ich doch auch nicht.” Ulmion verstummte, und ihm war anzusehen, daß er da einfach keinen Rat wußte. Abwartend setzte er sich ins Gras.


"Du hast recht," meinte die Nisut. "Es ist eine schwere Entscheidung. Wenn Du Priester werden willst, dann mußt Du Dir im Klaren sein, daß dies ein Amt ist, das über den Tod hinaus Bestand hat. Dein inneres Trachten muß darauf aus sein, Gutes zu tun, in Seinem Namen, um den Menschen Trost zu spenden, Hilfe zu geben, die Hilfe Seiner Lehre. Es ist ein schweres Amt. Du mußt bereit sein, den Verzweifelten Trost zu spenden, Du darfst nie zweifeln, an Seiner Allmacht und Güte. Ulmion, denke darüber nach. Nur Du allein mußt wissen, ob Du stark genug bist, dieses Amt auszufüllen. Ich freue mich, daß Du es überlegst, denn ich glaube, daß Du ein guter Priester wärst. Du mußt nicht in ein Kloster, Ulmion, dies nur, wenn Du dem Orden beitreten willst. Doch wenn es Dein Entschluß ist, wenn Du Dir sicher bist, dann suche einen Tempel, einen Priester oder eine Priesterin, die Dich als Novizen annimmt, und Dich die Geheimnisse Seiner Lehre lehrt. Es mag sein, daß Schwester Khirva diese Aufgabe übernehmen will. Dann mußt Du nicht fort von Zuhause...."


Ulmions Gesicht hellte sich auf, und er strahlte die Nisut richtiggehend an. “Das ist so, wirklich? Und ich habe gedacht, ich müßte da lange weg, würde keinen mehr sehen, besuchen können.” Voller Freude umarmte er Peri, und ein aufmerksamer Beobachter hätte in diesem Moment ein paar Freudentränen auf seinem Gesicht erkennen können. Natürlich ließ er die Nisut gleich wieder los, danach, und sprach weiter. ”Ja, ich werde es mir auf dem Heimweg gründlich überlegen, und sobald ich mir ganz sicher bin, Khirva fragen, ob sie mich ausbildet. Ich glaube, Sie wird sich sehr darüber freuen, Sie ist auch sehr nett, und hilft einem immer, auch mitten in der Nacht, sollte es mal sein.”


Die Nisut lächelte Ulmion an. "Sei Dir aber eines bewußt, Ulmion. Der Dienst am Herrn ist ewig, er dauert gar bis über den Tod hinaus. Du wirst nach Deiner Ausbildung möglicherweise einen eigenen Tempel betreuen müssen, Dich um eine eigene Gemeinde kümmern müssen. Menschen werden zu Dir kommen, um Deine Hilfe, Deinen Segen zu erbitten. Du mußt immer stark sein, immer Vertrauen ausstrahlen. Das ist nicht immer leicht. Der Herr weiß, was für eine schwache Sünderin ich bin!"


Ulmion blickte die Nisut freundlich an. “Ja, da muß ich mir mal lange Gedanken darüber machen, ob ich das auch wirklich kann. So einfach ist das ja nicht, da hast du schon recht. Wenn ich jemanden halfen kann, mache ich das schon, und wenn ich das nicht allein kann, hole ich mir auch Hilfe. Fischen zum Beispiel kann man ja gut alleine, aber reife Früchte vom Baum pflücken, da ist man doch lieber zu zweit. Einer klettert rauf, pflückt sie und wirft sie dem anderen zu, der unten steht. Würde ich die nur so runterwerfen, würden sie ja unten aufprallen und nicht mehr zum essen taugen.  Stark sein, ja, das muß man ja nicht unbedingt mit Kraft machen. Wenn man an was glaubt und sich nicht abbringen läßt davon, geht vieles leichter. Das ist wie bei einer langen Reise, die in Strecken geteilt ist. Bis Khefu ist es zu Fuß nicht so weit, wenn man schon im Geiste sich vorstellt, gleich da zu sein, und auf den Markt zu gehen. Ich habe schon vieles gelernt, mußt du wissen.”


Die Nisut lächelte, stand auf und legte Ulmion eine Hand auf die Schulter. "Komm, Ulmion, wir wollen noch ein wenig herumgehen. Deine Worte sind interessant, sie sind unbedeckt von Finsternis, von kindlicher Klarheit und ehrlich, wie ich sie nur selten höre. Ich weiß, daß Du ein guter Priester werden wirst. Einer, der vielleicht nicht alle Geheimnisse des Glaubens erkunden wird, aber einer, den die ihm anvertrauten Menschen lieben werden."


Ulmion strahlte Sie nun wieder voll Freude an. “Also, wenn du das sagst, du kennst dich ja so gut aus, muß ich sagen. Da glaube ich dir das wirklich gerne.” Ulmion nickte dabei mehrmals bekraeftigend. “Hm, ob du nun eine Sünderin bist, das kann nur der Herr Boron selber sagen. Ich glaube, jeder macht Fehler, mehr oder weniger große, und manche bemerkt man gar nicht gleich, sondern erst viel später weil man nicht so gründlich darüber nachdenkt. Aber da du ja hier so viel für das Reich machst, und für alle da bist, wird der Herr Boron bestimmt gnädig zu dir sein, weil du ja nicht allen alles Recht machen kannst. Und ich glaube nicht, daß du schwach bist, weil du ja schon so viel erreicht hast hier. Also König möchte ich nicht werden, das ist bestimmt recht anstrengend, auch wenn einen da jeder grüßt und sich verbeugt.”


"Ach, Ulmion, der Herr ist gnädig zu uns allen, so wir nur die Fehler, die wir begehen, bereuen und uns bemühen, so zu leben, wie es Ihm gefällt. Die Liebe des Herrn ist unendlich, und er wird niemand verstoßen, der offenen Herzens vor ihn tritt. Dennoch, das Leben ist ein Prüfung, die Er uns auferlegt, denn er hat uns den freien Willen gelassen. Wir können Fehler machen, und deshalb machen wir Fehler. Doch müssen wir auch stark genug sein, zu bereuen... und zu verzeihen..."


Ulmion wechselte mal wieder plötzlich das Gesprächsthema, was manche Leute doch etwas verwunderte, die ihn nicht näher kannten, aber ihn schien das nicht zu stören, oder er achtete scheinbar nicht weiter darauf. 


“Da fällt mir noch was ein, das wollte ich dir ja noch sagen. Ich gehe doch jetzt bald den Traviabund mit Kala ein, und da wollen wir doch doppelt feiern, dachte ich mir. Magst du da auch kommen? Vielleicht hast du ja ein wenig Zeit? Also, das ist so, daß wir zunächst zu ihrem Stamm, den Tschopus gehen, weil ja der große Häuptling Eisenhut, seinen richtiger Name ist soooooooo lang”,  Ulmion machte eine Handbewegung, als wenn er einen großen Mohagonibaum umfassen würde, “aber jeder kennt ihn unter diesen Namen. Ich glaube, das ist sein Kriegername, weil er doch immer gegen die Al‘Anfaner kämpft, die mag er gar nicht! Ja, zunächst gibt es eben diese Stammesfeier, zu der ich auch Gäste mitbringen darf. Ich hab da schon Khirva, Chany, Francesca, Erlwulf und Seijân gefragt. Khirva, Chany und Franzi, ähm Francesca, wollen auf jeden Fall mit, bei Erlwulf, Chanyas Hofmagus, bin ich mir noch nicht so sicher, der ist immer so beschäftigt, zaubert, braut, forscht, schreibt wichtige Dinge auf, oder ist im Labor. Der blickt mich auch immer so seltsam an, aber unfreundlich ist er nicht, er arbeitet halt viel. Ja, und Seijân, das ist eine gute Freundin von mir. Eigentlich kenne ich sie ja noch nicht so lange, aber wir haben schon mal in Khefu so allerlei erlebt, mußt du wissen, ja und seither sehen wir uns halt manchmal, weil sie doch auch Francesca und Khirva in Djáset manchmal besuchen kommt. Sie lebt jetzt in Lofran, als Sahet. Der Wacht ... hm, ich meine der Neset von Terkum, hat sie dazu ernannt, weil sie mal so tapfer gegen Piraten in Thergas gekämpft hat. Seijân hat mir auch schon viel über die Frau Rahja erzählt, da sie ja eine Geweihte von ihr ist.  Ja, und da ich mich mal an sie mit der Bitte gerichtet habe, mir über die Tochter vom Herrn Boron etwas zu erzählen, das hat sie das auch gerne gemacht. Ich werde ihr einen Boten schicken, ob sie auch zu der Feier kommen will, weil ich ja gerne alle meine Freunde mit dabei haben möchte. Dazu kann sie ja auch so schön singen und musizieren, du hättest Sie mal zusammen mit Francesca spielen und singen hören müssen, das war schön.” Ulmion Augen leuchteten bei der Erinnerung an diesen Abend förmlich auf. “Und Musik und Gesang bei einem Fest ist immer was Schönes, da würde ich mich freuen, sollte sie auch kommen.” Ulmion holte mal wieder Luft, so schien es jedenfalls, und blickte kurz auf einen bunt schillernden großen Falter, der sich gerade vorwitzig auf die linke Schulter der Nisut gesetzt hatte.


"Es tut mir leid, Ulmion, "sagte die Nisut, "aber ich werde euch nicht zu den Tschopus begleiten können. Die Ämter und Aufgaben einer Nisut sind vielfältig. Sie sind wie Fesseln, wie Ketten, die binden und halten. Und so werde ich hier bleiben, aber Fesseln hin, Ketten her. Wenn Ihr Euren Bunde hier im Angesicht des Herrn schließt, will ich euch gerne besuchen."


“Oh schade, aber das ist sicher wichtig, daß du hier bleibst, nicht? Aber zu der Tempelfeier kommst du wirklich? Das ist lieb von dir, wirklich. Also ich würde am liebsten in Djáset feiern, das wäre mir sehr recht, und da kannst du ja auch hinreisen, das ist nicht weit. Francesca wird sich sicher auch freuen, wen die Nisut kommt, und Platz gibt es dort auch für Gäste, das ist kein Problem. Aber was sage ich da ? Du warst ja schon mal da, oder auch öfter, das hätte ich jetzt fast vergessen.” Ulmion strahlte die Nisut nun voller Freude an. ”Ich freue mich, daß du dir da Zeit nimmst, das ist sehr nett von dir, wirklich.” 


Die Nisut nickte Ulmion freundlich zu.


“Seijân tut auch viel für ihr Dörfchen, in dem sie nun lebt. Sie hat es eigenhändig wieder mit aufgebaut, hilft den Leuten dort, und einen kleinen Tempel hat sie da auch. Ich habe gehört, daß sie mit Niniane, also ihrer Akîbet eine Wachtelzucht anfangen will.” Ulmion kicherte kurz, als er sich die Geweihte vorstellte, wie sie von einer Schar Wachteln umgeben war, die nach Körnern pickten, gurrten, oder um sie herum wuselten. “Magst du auch Wachteln? Also in Khefu gibt es sogar so Stände, wo solche leckere Fladenbrote mit Wachteln feil geboten werden. Die schmecken wirklich gut.”


"Die Geweihte des Herrn erfreut sich der Askese und der Mäßigung, solange es auf Borons Dererund noch Menschen gibt, die des Hunger leiden," deklamierte die Nisut lächelnd eine der Regeln des Hl. Laguan. "Ich esse nicht viel Fleisch..." 


“Das kenne ich auch, das mit dem Hungern. Ich war mal in Khefu im Tempel und habe da einem Geweihten meine Sünden gesagt. Als Buße sollte ich danach fünf Tage nur Wasser und Brot essen, was ich auch gemacht habe. Chany hat nur ein paarmal gefragt, ob es mir nicht gut gehe, weil ich fast nichts essen würde. Die war da auch mit dabei. Ich habe aber nur gesagt, daß ich nicht krank sei, das wäre schon in Ordnung so. Ganz einfach war das aber nicht, weil es doch so viele Gasthäuser gab, mit leckerem Essen, und die anderen haben natürlich nicht gebüßt, aber ich habe tapfer durchgehalten.”


Wieder lächelte die Nisut Ulmion freundlich an. "Die Buße ist nichts wert, Ulmion, wenn man den Sinn darin nicht erkennt. Du wirst dies lernen, denn wenn Du Priester werden willst, dann liegt es an Dir, die sündigen Menschen wieder mit dem Herrn zu versöhnen. Es mag sein, daß Dir das Fasten als Buße auferlegt wurde, aber ich kann mir nicht vorstellen, daß es den Herrn glücklich macht, wenn Du fünf Tage nur Wasser und Brot zu Dir nimmst. Gib das, was Du an diesen Tagen nicht ißt, den Armen und Darbenden, dies wäre etwas dem Herrn gefälliges..."


Der junge Kerl blickte die Nisut etwas erstaunt, aber auch schuldbewußt an. “Oh je... Da habe ich gar nicht daran gedacht. Aber natürlich, ich hätte einem Armen was geben sollen, da gibt es ja im Südviertel genug davon.” Ulmion wirkte nun etwas zerknirscht. “Kann ich das noch nachholen? Ich meine, wenn ich später auf dem Heimweg jemanden treffe, der Hunger hat, und ich lade den ein.... Ich sehe schon, an solche Sachen habe ich bis jetzt noch nie so richtig gedacht.” Nun versuchte er aus der Situation das beste zu machen, weil er ja auch sich anschweigende Menschen nicht so gern hatte, und sprach wieder über den schönen Garten in der Residenz hier. 


“Du hast es hier aber auch recht schön im Garten. Das hätte ich von dem wehrhaften großen Bauwerk gar nicht erwartet. Hier ist es ja wie daheim auf der Residenzinsel im großen Garten. Gibt es hier auch einen Ort, den du besonders magst?” Der junge Besucher blickte die Nisut fragend an.


Wortlos beugte sich die Nisut nach vorn, nahm einen unscheinbaren, grauen Stein in die Hand und warf ihn Ulmion zu. "In diesem Stein, Ulmion, kannst Du Borons Allmacht spüren. Selbst diesen Stein hier hat er geschaffen. Wie kann es da einen Ort geben, den ich nicht liebe wie mein Leben, wo doch alles, was um uns herum, vom Herrn geschaffen?"


Ulmion beäugte den Stein, drehte ihn in seiner Hand hin und her. Nun hellte sich sein Gesicht auf. “Ja, ich glaube, ich habe dich verstanden. Alles hat der Herr Boron erschaffen, wie sonst könnte auch etwas sein, das nicht von ihm und den anderen Göttern erschaffen wurde? Was nicht von ihm stammt, ist bestimmt nicht gut. Selbst ein Raubtier im Dschungel darf dort sein, weil es ja lebendig ist, und auch nur das jagt, was es zum Leben braucht. Dieser Stein hier, so einfach er auch ist, war schon immer hier gelegen. Selbst weggetragen ist er immer noch ein Teil von Dere, und irgendwann geschaffen, wie so vieles anderes. Also ich mag besonders schöne blühende Blumen, die gut duften. Auf der Insel, wo ich mit Kala wohne, gibt es einige von denen. Da kann man auch Käfer und anderes Getier beobachten, die so bunt schillern. Die krabbeln da überall herum, summen und brummen. Manche Leute mögen das zwar nicht, aber das stört mich nicht. Ja, und ich schwimme gerne, tauche, bade. Das ist recht schön, und man fühlt sich danach viel besser. Morgens ist es meistens noch nicht so heiß, da ist so ein Bad recht angenehm. Mit Kala mache ich auch manchmal ein Wettschwimmen, und der Sieger bekommt danach einen Preis, den wir uns vorher ausdenken. Kala kann auch recht gut schwimmen, bestimmt so gut wie ich, das macht auch viel Spaß, im Wasser zu planschen.” Ulmion blickte Peri nun aufmerksam an.


"Ulmion, Du bist ein kluger Bursche. Du wirst schnell lernen. Es freut mein Herz, daß Deines so offen ist für Seine Geheimnisse. Und so, wie Du die Pflanzen, Tiere und Steine liebst, so sollst Du die lieben, die Ihm folgen, denn sie sind Dir vor dem Herrn so nahe wie Brüder und Schwestern. Die aber, die Ihn nicht erkennen, die sollst Du auf Seinen Weg zu führen versuchen. Nicht mit Gewalt und Zwang, sondern durch Dein Vorbild. Vielleicht", die Nisut lächelte, "so, wie es Khirva bei Dir tat..."


Ulmion drückte nun sanft der Nisut Hand. “Das will ich gerne versuchen, das verspreche ich. Khirva, meine gute Freundin wird mir noch viel erklären, mich in allen wichtigen Dingen lehren, und ich will immer aufmerksam sein, zum Unterricht kommen und nicht faul am Strand liegen, den Herrn Boron einen guten Gott sein lassen.” Vor Aufregung hatte der junge Mann nun richtig rote Bäckchen bekommen, unbewußt hielt er ihre Hand weiterhin leicht gedrückt. Erst nach einer Weile ließ er sie wieder los, und blickte ein wenig umher.


“Jetzt habe ich doch schon wieder so viel geredet und dich gar nicht zu Wort kommen lassen. Ich würde aber nun noch was wissen von dir. Sag, kann ich auch mal was für dich tun? Ich helfe halt recht gerne...” Ulmion druckste etwas herum, blickte unschlüssig herum. “Es ist hier sehr schön bei dir,  gehen wir noch ein Stückchen durch den Garten? Ich will mir den wirklich gerne ansehen. Und, könnten wir einen Tee trinken?” 


"Dann laß uns gehen und hernach einen Tee trinken. Und ja, es gibt etwas, das Du für mich tun kannst: Lerne, Ulmion, lerne, auf daß Du die mir untertanen Menschen alsbald als Geweihter des Herrn anleiten kannst..."


Der junge Besucher nickte nur, und blickte die Nisut mit großen, strahlenden Augen an.


So schritten die zwei nun zu einer kleinen Holzbank, bei der sich auch ein kleiner Tisch befand. Hier war schon von einem Bediensteten ein Krug Tee, zwei Becher, und etwas Obst bereitgestellt worden. Ulmion nahm nun neben der Nisut Platz und schenkte ihr ungefragt etwas Tee ein. Nach einem kurzen Moment der Stille, die nur von den leisen Geräuschen der Insekten untermalt wurde, sprach Ulmion seine Nisut wieder an, so nannte er sie in Gedanken bisweilen. “Also ich freue mich, daß wir so schön miteinander gesprochen haben. Du hast mir viel gesagt, Fragen beantwortet und gestellt, und es hat sich wirklich gelohnt, hierher zu wandern. Ich freue mich schon, dich mal wieder zu treffen, bei dem Traviafest halt, oder auch danach.” Freundlich reichte er ihr nun ein paar Weintrauben aus einem Körbchen, verspeiste dabei selber einige dieser süßen Früchte, die er recht gern mochte. “Ja, ich glaube, ich weiß jetzt keine neuen Fragen mehr, die ich dir stellen möchte.” Aufmerksam blickte er sie nun an.


"Sodann, Ulmion, gehe nach Hause und denke nach. Ich habe heute viel gelernt, über Dich und auch über andere Dinge. " Die Nisut lächelte geheimnisvoll. "Grüße meine Liebste, grüße Khirva und auch Francesca. Es wird Uns eine Freude sein, alsbald wieder in Djáset zu weilen, um Deinem Traviabund beizuwohnen. Ulmion", die Nisut legte dem jungen Mann die Hand auf die Schulter, "folge der Berufung des Herrn, wenn Du fühlst, daß Du es tun mußt. Dann aber zaudere nicht und zögere niemals. Sein Weg ist nicht einfach, doch der Belohnungen warten viele auf den Priester, nicht von Gold und Gut, sondern von denjenigen Reichtümern, die die Seele aufblühen lassen. Boron segne Dich..."


Ulmion war ganz ergriffen von diesen Worten, das sah man ihm auch an. Er lächelte für einen Moment stumm die Nisut an, verbeugte sich leicht. “Es ist hier sehr schön bei dir, und ich werde mir alles recht gründlich überlegen, das mache ich sicherlich.” Nun drückte er ihr noch einmal leicht die Hand. “Ich freue mich schon auf das Fest, und will die Grüße gerne ausrichten. Du bist sehr nett, das will ich dir noch sagen, ehrlich!” Dabei schüttelte er ihr die Hand, und verbeugte sich noch einmal leicht. 


Die Nisut ließ es sich danach nicht nehmen, ihren jungen Gast durch den Garten und die Gänge bis zum Ausgang des Audienzsaales zu geleiten. Dort verabschiedete sich Ulmion noch einmal sehr höflich, unter Zuhilfenahme der Etikette, aber auch verschwörerisch mit einem Augenzwinkern von ihr, und machte sich auf den mehrtägigen Heimweg nach Djáset.
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